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Zeichnet die3. Kriegsanleihe!
In dem gewaltigen Ringen der Völker in der Je ^tzeit, hat der Deutsdie Recke alle seine Feinde

zu Boden gesdilagen und damit die Hoffnungen auf die Knechtung und Knebelung der Deutschen begraben.
Nur eine Mine glauben unsere Feinde noch gegen uns, in der vermeintlichen finanziellen

Schwäche des deutschen Reiches.
Erweist sich diese letzte Heffnung auch trügerisch , dann werden sie, des unnützen Kampfes müde,

"bald die Waffen strecken.

Es liegt jetzt die dritte und wohl die letzte Kriegsanleihe auf; zehn Milliarden müssen noch
äufkommen.

Beweisen wir in der Zeichnung darauf , durchschlagend unsere finanzielle Kraft, dann
beschleunigen wir für uns das siegreiche Ende des gewaltigsten aller Kriege.

Wenn wir ja auch in Hinsicht auf Sieg im Oegensatze zu unseren Feinden, einen langen noch
über Winter dauernden Krieg, nicht zu fürchten haben, so enthebt uns doch ein baldiger Schlnß des
Kampfes, in den Familien vieler Sorgen und Anspannung.

Jeder Zeichner der Kriegsanleihe, auch der, der nur 100 Mark gibt, bringt uns den Frieden
näher.

Das macht uns die Zeichnung zur heiligen Pflicht.
Andererseits sind aber auch die Bedingungen dazu so günstig gestellt, daß sie allein schon

genügen sollten, reichliches Geldgeben anzuregen.
Die Anleihe ist fünfprozentig , garantiert bis 1. Oktober 1924, aufgelegt zum Kurse von 99 und

kann in einer Summe, aber auch in Teilzahlungen mit 30% am 18. Oktober, 20% am 24. November,
25% am 22. Dezember 1915 und 25% am 22. Januar 1916 geleistet werden.

Da immer Zahlung erst geleistet zu werden braucht, wenn 100 Mark fällig sind, ergeben sich
für die kleinen Zeichner unter 400 Mark noch günstigem Termine.

Wer z. B. 300 Mk. zeichnet, braucht erst ab 24. November zu zahlen, bei 200 Mk. sind je
100 Mk. am 24. November 1915 und 22. Januar 1916 fällig, gezeichnete 100 Mk. haben Zeit bis 22.
Januar 1916.

Die Zinsen werden mit der Einzahlung sofort bis 1. April 1916 Voraus vergütet.

Da bereits Einzahlungen am 30. September möglich sind, werden den Betreffenden dann pro
100 Mk. nur Y9 Mk. - 2,5% = 96,50 Mk. abverlangt und pro 18. Oktober 96.75 Mark usw.
Diese Bedingungen allein verpflichten den guten Hausvater schon aus wirtschaftlichen Gründen zu der
Zeichnung, mehr aber und Jeden der in der Lage dazu, verpflichtet das Interesse auf ein baldiges sieg-
rlches Kriegsende, im Interesse des Vaterlandes, aber auch im Interesse unserer Krieger und deren Familien.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

Großes Hauptquartier,  7 . September. (W.-T.-B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem erfolgreichen Minenangriff gegen eine feind¬

liche Sappe nördlich von Dixmuiden wurden einige Belgier
gefangen genommen und ein Maschinengewehr erbeutet. Nörd¬
lich von Souchez  wurde ein schwacher feindlicher Hand¬
granantenangriff abgewiesen. Ein französischer Vorstoß bei
Sondernach in den Vogesen scheiterte. Lebhafte Feuerkämpfe
entwickelten sich in der Champagne,  sowie zwischen Maas
und Mosel. Bei einem feindlichen Fliegerangriff auf Lichter¬
velde (nördlich von Roulers in Westflandern) wurden sieben
belgische Einwohner getötet, zwei schwer verletzt. Deutsche
Kampfflieger brachten ein englisches Flugzeug  über
Cappel (südöstlich von St. Adold) zum Absturz. Die In¬
sassen sind tot.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Die gestern auf Daudsewas (südöstlich von Friedrich¬
stadt) vorstoßende Kavallerie brachte russische Gefangene und
fünf Maschinengewehre ein. Östlich und südöstlich von Grodno
hat der Feind von westlich Skidel bis Wolkowy sk  Front
gemacht. In hartnäckigen Kämpfen sind unsere Truppen im
Vordringen über die Abschnitte der Pyra und Kotra.
Zwischen den Njemen und Wolkowysk gewann die Armee
des Generals von Gallwitz  an einzelnen Stellen durch
nächtlichen Überfall das Ostufer des Ros -Ab»
schnitt  es . Es sind über 1000 Befangene gemacht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Auch südöstlich von Wolkowysk bis zum Waldgebiete
südlich von R o z a n a (40 Kilometer südwestlich von Slonim)
nimmt der Feind erneut den Kampf an. Der Angriff der
Heeresgruppe ist im Fortschreiten.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Der Gegner ist aus seinen Stellungen bei Chomsk und
Drohiczin  geworfen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Der Kampf um den Sereih-Abschnitt dauert an.

Oberste Heeresleitung.

Also auf zur Zeichnung; zeigen wir, dass wir nicht nur noch Kraft in den Knochen, sondern
Ueh noch Kraft im Geldbeutel haben.

Zeidinungsfrift ist die Zeit vom 4. bis 22. September , Mittags 1 Uhr.
Zeichnungsstellen sind hier , der Vorschussverein und die Sammelstellen der Nass. Landesbank

und der Kreissparkasse.
Formulare dazu können auch bei mir erhoben werden.

Camberg, den 3. September 1915.
Der Bürgermeister:

-- -- - - Pipberger.

Der 3ar Oberbefehlshaber.
WTB . Paris , 7. September. (Nichtamtll.) Der I a r

hat gestern folgendes Telegramm an den Präsidenten Poin-
care  gerichtet : „Indem ich mich heute an die Spitze meiner
tapferen Armeen stelle, liegt es mir besonders am Herzen,
Ihnen die aufrichtigsten Wünsche auszudrücken, die ich für
die Größe Frankreichs und den Sieg seiner ruhmreichen
Armee hege." - Das Antworttelegramm  des
Präsidenten P o in c a r e lautete: Ich weiß, daß Ew. Majestät
indem Sie selbst das Kommando über Ihre heroische Armee
übernehmen, den den verbündeten Nationen aufgezwungenen
Krieg energisch bis zu endlichem Siege fortzusehen gedenken.
Ich übersende Ew. Majestät im Namen Frankreichs die
wärmsten Wünsche."

Amtliche Nachrichten.
^ rcis  einen großen Posten aus-

f"joischer Kleie erworben, die er gemischt mit
^wa5 Teilen dieser und insgesamt 3 Teilen
eis- und Erdnußkleie, zum Preise von 10
ck. pro Ctr. netto, ohne Sack, abgibt.

, 4ch nehme dazu Bestellungen bis Mon-
Zeg'en " ^ Mts . mittags 12 Uhr ent-

flamberg, den 8. September 1915.
Der Bürgermeister:

- - Pipberger.
5luf«nt )er  nächsten Zeit findet eine allgemeine
«Mahme von Berbrauchsgegenständen
w? et-' und Reinnickel statt, zw

Einziehung für Heereszwecke.

aus
zwecks

n, , — | UV
kut s Staatsverwaltung übernimmt auch schon
8t0? ^rartige Gegenstände, die freiwillig hev

werden und stellt darüber nach der
? auf den Kaufpreis der für Kupfer

- ■ ö^ lag auf ' " '
lf

werden und stellt darüber nach der
f o : ’

mHw auf 4 Mark pro Kilogramm,
^schlag auf 2.80 Mark , für Messing

*31- auf 3 Mk. und 2,10 Mk . für Nickel

auf 13 und 10,50 Mk. festgesetzt ist, Aner¬
kenntnisse aus.

Als Beschläge gelten Ösen, Ringe, Stiele
und andere aus Eisen und Holz usw.

Wer solche Sachen frei abgeben will, hat
das bei mir bis Montag , den 13. d. Mts zu
melden, worauf dann die Gegenstände nach
der Anerkenntniserteilung abzuliefern sind.

Camberg, den 8. September 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Bekanntmachung.
Betrifft Haserlieserung!

Ich mache darauf aufmerksam, daß die
Proviantämter angewiesen worden sind, bis
auf Weiteres Beanstandungen von Haferliefe¬
rungen nicht vorzunehmen und allen verfütte-
rungsfähigen Hafer abzunehmen. Es wird
dringend ersucht, auch noch nicht ganz trocke¬
nen Hafer sofort zur Ablieferung zu bringen.
Bei der Festsetzung etwaigen Minderwertes,
die einheitlich durch das Schiedgericht in Berlin
erfolgt, wird den Witterungsverhältnissen und

der diesjährige nicht vollwertigen Beschaffen¬
heit des Hafers weitgehend Rechnung getragen
werden.

Die Haferbesitzer fordere ich daher auf,
ihren abzuliesernden Hafer umgehend bei
mir anzumelden damit derselbe alsbald ver¬
laden werden kann.

Den Pferdebesitzern wird pro Pferd und
Tag 3 Pfd . Hafer belassen.

Camberg, den 8. September 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Dauernd untauglich.
liaßmufterung Der Wer Dauernd UntauglitDen.

Berlin. 7. September. (WTB . Amtlich.)
Abänderung des § 15 des Reichsmilitärgesetzes
und der § 27 des Gesetzes vom 11. Februar
1888. Durch einen vom Reichstag bereits
angenommenenGesetzentwurf wird eine noch¬
malige Nachmusterung der früher dauernd un¬
tauglich befundenen Wehrpflichtigen im Kriege
möglich. Dies entspricht in erster Linie dem

allgemeinen Reichsempfinden des Volkes.
Zahllose Eingaben forderten die Einbringung
eines solchen Gesetzes aus Gerechtigkeitsgrün¬
den. Durch den freiwilligen Eintritt einer
großen Anzahl früher als dauernd unbrauch¬
bar bezeichneter Wehrpflichtigerist erwiesen,
daß sich eine Menge jetzt tauglicher unter die¬
sen befinden. Zeit und Arzt beseitigen häufig
Mängel , die die frühere Entscheidung begrün¬
deten. Cs wäre ebenso unbillig wie ungerecht
und entspräche nicht dem Grundgedanken der
allgemeinen Wehrpflicht, ältere Leute ins Feld
zu schicken, solange noch taugliche abkömmliche
jüngere Leute vorhanden sind. Von einer
Verlängerung der Wehrpflicht
über das vollendete 45. Lebens¬
jahr  hinaus , wie oft behauptet wurde, ist
keine Rede.

Letzte Nachrichten siehe 4. Seite.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Mas sotten wir tun?
Sehr häufig hört man von Daheimge-

bliebenen die Frage : «Was kann ich tun . nm
mitzuhelfen an dem großen Werke, das unsere
Krieger jenseits der Grenzen schaffen?" Die
Frage ist müßig , denn Soldat ist heute jeder
Deutsche, jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau , jeder der an der Stelle , an die
ihn das Geschick gestellt hat seine ganze Kraft
für das Vaterland einsetzt. Ein großes Kriegs¬
lager ist ganz Deutschland geworden , jeder
einzelne steht abwehr - und ardeitsbereit auf
seinem Posten . Soldat ist jeder , auch wenn
es ihm nicht vergönnt ist. Schlachtpläne zu
ersinnen, im Schützengraben auf der Wacht
gen Westen zu stehen, gen Osten die siegreichen
Waffen stürmend vorwärts zu tragen , im
bl-Boot Schrecken unter die Gegner zu bringen,
im Flugzeug über die Feinde hinzusausen , das
schwere Geschoß in die Riesenkanone zu
schieben. Brücken und Eisenbahnen zu bauen,
in den Feldlazaretten die Verwundeten zu be¬
handeln . für die Herbeischaffung von Munition
und Lebensmittel zu sorgen oder mit Hacken
und Spaten den Boden aufzuwühlen . Wie
von dieser Arbeit der Feldsoldaten keine höher
und keine niedriger ist, wie der herrliche
Erfolg auf den Schlachtfeldern nur zu erringen
ist durch den reinen Akkord gletchmachender
aufopferungsvollster Hingebung an die große
Zeit , so ist auch die Arbeit der Heimgebliedenen,
der Heimkrieger unentbehrlich zur Erreichung
des letzten, heiß umstrittenen Ziels . Auch der
Heimkrieger wird seinen Anteil am Ruhm der
großen Zeit beanspruchen dürfen.

Als der Krieg ausbrach , war unter den
deutschen Männern und Jünglingen kaum
einer , der nicht freudig Leib und Leben dem
Feind entgegengesiellt hätte . Wen Alter und
Krankheit daran hinderte , der kam sich wie
gedemütigt vor und suchte, wie er wenigstens
mit der Waffe des Friedens für den Krieg
arbeiten konnte. Und bald durste er einsehen,
daß seine Arbeit daheim wahrhaftig nicht ohne
Bedeutung für sein kämpfendes Volk war . ja
daß das Werk da draußen nur zu leisten war.
wenn auch er mit Anspannung aller seiner
Kräfte arbeitete . Als unsere Feinde durch
Englands perfide Hungerpolitik die deutsche
Kraft zu der Probe herausforderten , wie sie
sich ganz allein auf sich selbst gestellt, bewähren
würde , erhärteten sie die deutsche Einheit , die
der große Schmied vor bald einem halben
Jahrhundert im Feuer des Krieges ge¬
schmiedet hatte , zu einem Körper aus Stahl.
England war uns eine Kraft , die das
Böse wollte , aber uns das Gute schaffte.
Denn als die Frage an uns herantrat , ob die
Lebensmittel , über die wir daheim verfügten,
zur Ernährung unseres Volkes ausreichlen,
da rückten wir mit lächelnder Selbstverständ¬
lichkeit zusammen , teilten unsere Vorräte
wahrhaft brüderlich miteinander und sie
reichten, reichten sogar glänzend ! Wohl trat
ein Emporscknellen der Preise ein. aber jeder
Deutsche wußte , daß Krieg und Teuerung
nun einmal zusammen gehören . Wer der
Liebesgaben gedenlt . die gerade in jenen
ersten Monaten des Krieges ins Feld geschickt
wurden , der wird wissen, wie töricht die
Märchen waren , die sich unsere Feinde von
dem darbenden Deutschland erzählten . 'Wir
haben nicht gehungert und !hatten noch übrig
für unsere Brüder im Felde ! Und heute
haben selbst unsere Feinde die Hoffnung auf¬
gegeben , Deutschland durch den Hunger aus
die Knie zu zwingen.

Ganz auf sich selbst war Deutschland ge¬
stellt ! Auf sein herrliches Heer konnte es sich
verlaflen und keiner unserer Feinde hat
jemals gezweifelt , daß die Söhne und Enkel
von 1870 ihrer Väter wert sein würden.
Aber sie rechneten darauf , daß uns der goldene
Arm erlahmen würde . Wie sie sich darin ge¬
täuscht haben ! Unsere Heimkrieger waren auf
dem Plan und heute überfunkelt Deutschlands
Goldrüstung selbst die des stolzen England.
Unser Goldschatz braucht nicht den Vergleich
mit dem der Engländer zu scheuen, und
unsere Milliarden -Kriegsanleihen werden ge¬
deckt. ohne daß wir zu so gefährlichen
und lächerlichen Mitteln zu greifen brauchen,
wie unsere Feinde . Das macht weit
unsere Heimkrieger besser geschult , von
größerer Vaterlandsliebe beseelt sind. Von
den Großtaten unserer Heimkrieger in der

6m e Fjemnnatur.
4 | Roman von Henriette v. Meerheimb.

(Forijctzunn.)
Aber an diesem trüben . winterlichen

Februartage lag das schöne .Havelland
brachseldartig ausgebreitet vor Georg da
— eine weite graubraune , heideartige
Fläche, durch die sich in breiten blinkenden
Spiegeln wie Seefiächen die Grundwasser und
übergetretenen Gräben die Niederung zogen.
Aus dem nächsten Röhricht stieg ein Enienvolk
mit klapperndem Flügelschlag aust aber ehe es
in die nächste Lache niederfiel , war das
schwarze Geflaiter in dem «Ugemeinen Grau
schon wieder verschwunden . Nur der Hus-
schlag des erschrocken zusammenzuckenden
Pferdes blieb in der tiefen Stille noch hörbar.
Oft spritzte das trübe Wasser hoch auf , wenn
Georg , um den Weg abzukürzen , auf moorige
Stellen ritt.

«Es schien das Abendrot
Auf die sumpsgewordneUrwaldstätte,
Wo ungestört das Leben mit dem Tod
Jahrtausend lang gekämpfet um die Weite."

zitierte er halblaut vor sich hin.
Er zog die Zügel an . Das Pferd blieb

mit gesenktem Kopf sieben. Mit Öen Augen
des Künstlers genoß der einsame Reiter die
intimen Reize dieser einförmigen Gegend,
über die der in der Ferne niedersallende
Regen durchsichtige lose Schleier zog. Er sah
das feine Geäst der laublosen Bäume , das
langsame Herunterstckern der silbernen Wasser-
tropsen an den rötlichen Weidenzweigen , die
blaß wiedergespiegelten ziehenden Wolken in

Industrie aber ivird man sprechen so¬
lange die Welt besteht. Was der Krieg
forderte , hat unsere Industrie geschaffen, und
wenn unsere Feinde uns die nötigen Roh¬
produkte abschnürien . so iand der suchende
Opfermut der deutschen Industriellen voll¬
wertigen Ersatz. Die ganze Größe deutscher
Kraft zeigte sich erst, als unsere Feinde uns
absverrten von all ' den Quellen des Aus¬
landes , aus denen wir bisher gegen teures
Geld geschöpft hatten . Unsere Heimkrieger
fanden dieselben Quellen bei uns und so
blieb das Geld im Vaterlande und wurde
unserem Heere zu treuen Händen überliefert.
So stärkten uns unsere Feinde als sie uns
schwächen wollten!

Ist es nötig noch ein Wort darüber zu
sagen , daß die deutsche Frau als Heimkrieger
vollwertig neben dem Mann siebt ? Nicht nur
auf ihrem eigensten Gebiet , der Krankenpflege,
hat sie unübertresfliches geleistet, sie hat auch
mutig die Friedensarbeit des Mannes über¬
nommen . der draußen vor dem Feinde auf
ferner Wacht stand . Die Hand hat sie an den
Pflug gelegt , hat gesät und geeggt , hat ge¬
müht und geerntet als wahrhaft großer Heim¬
krieger. Auch die Frauen und Mädchen
dürfen wir nicht vergessen, die flink die
Nadel rührten um den Männern draußen
Schutz gegen die furchtbare Kälte durch
ihre fleißige Arbeit zu geben . Wie
batten unsere Krieger den schweren
Winterfeldzug bestehen wollen ohne ihrer
Frauen , Schwester und Töchter aufopfernde
Hilfe. Und unsere Jugend ! Wie hat sie Gold
gesammelt und Metall und Gummi und
Bücher für die Lazarette . Wie hat sie draußen
in Wald und Feld im unblutigen Kriegsspiel
die Kräfte gestählt , um jeitig dazustehen , wenn
das Vaterland sie rufen sollte. Ist es nötig
noch weitere Einzelheiten aufzuzählen von der
herrlichen Arbeit der Heimkrieger ? Alle taten
ihre Pflicht und die nichts weiter zu tun im¬
stande waren , darbten sich von eigenem
Munde ab . womit sie die kämpfenden Brüder
und Söhne erfreuen konnten.

Die Herste und schwerste Ausgabe des
Heimkriegers aber trugen die Väter und
Mütter und Frauen , die ihr Allerliebstes auf
den Altar des Vaterlandes opfern mußten.
Ihre Tränen sind gestossen, der Mund hat
geklagt, aber ihr Herz blieb stark, denn sie
wußten , unsere Zeit fordert von allen die
Aufopferung des eigenen Ich . lind wie
mancher Vater , wie manche Mutter , wie
manche Frau gab mehr als nur ihr Ich . Die
sterben dursten fürs Vaterland starben einen
seligen Tod , die um sie trauern müssen ein
ganzes langes Leben lang — wer hat
den Mut . abzuwägen , ob der Tod fürs
Vaterland oder der herbe Schmerz um den
Verlust der Liebsten das größere Opfer ist?
Jedes Opfer , das wir dem Vaterlande bringen
ist ein adelig Opfer , das seinen Gewinn in
sich selbst trögt und mit anderem Maß zu
messen ist, als uns in Friedenszeit geläufig
ist. An diesem Maß gemessen aber darf der
Heimkrieger , der seine Pflicht getan hat . sein
Haupt stolz tragen , wenn er dereinst den
Siegern zuiubelt . die ihm den Frieden auf
den hundert Schlachtfeldern erkämpften . Auch
er bat mitgeholsen an der Stelle , an die ihn
Gott gestellt. Darum ist die Frage müßig:
Was sollen wir tun ? — Jeder seine Pflicht.
Dann wird auch der zweite Kriegswinter vor-
üvergehen , und alle Anschläge unserer Feinde
werden zunichte werden.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil. Zenstirbehörde zugelassene Nachrichten.

Gegen das Friedensgerede.
Zu dem erneut einsetzenden Friedensgerede

erklärt die .Köln . Ztg ." : Das plumpe Mackft-
werk des .Reuter -Büros ' zielt auch dahin.
Mißtrauen  zwischen Österreich-
Ungarn . Deutschand und der Türkei
zu säen. Das ist verlorene Liebesmüh : man
wird sich darauf einrichten müssen, daß der
neue Dreibund zusammenhält . Das Friedens«
gcrede . das in der Presse unserer Gegner immer
wieder , neuerdings noch lauter als sonst
durchdringt , erklärt sich offenbar durch den
Wunsch, aus dem Zusammenbruch zu
retten , wasnoch zuretten  ist . Dieser

Wunsch kann erst ernst genommen und der
Erörterung wert befunden werden , wenn man
ihn offen ausspricht , die Niederlage eingesteht
und einstehi. daß es unmöglich ist. das . was
man mit Waffen nicht erzwingen konnte, durch
derartige Kniffe und Ränke zu erreichen.

Ter rnssische Zusammenbruch.
Die Zürcher .Neuen Nachrichten ' schreiben

zur Würdigung des Falles von Luck: Man
sieht erst am Anfänge der Wirkungen der
Zweiteilung der russischen Gesamtfront : sie
wird noch ganz andere Überraschungen
zeitigen . Durch den Verlust jenes Dreiecks
hat Rußland nicht nur sein bestes Aussalltor
gegen Österreich eingebüßt , sondern die Ver¬
bündeten haben freie Bahn fürKiew
und die Ukraine  geschaffen , in dem
großen Brotversorgungsreservoir
Rußlands. — Das .Berner Tagblatt'
bespricht unler der Überschrift : „Furchtbare
Zahlen " die deutsche August-
heute  und vermutet weitere Hundert¬
tausende von Toten . Es schließt mit den
Wvrten : Wie man angesichts solcher Verluste
fabeln kann, das russische Heer sei intakt und
noch nie so gut imstande gewesen wie letzt, ist
uns unerfindlich . Trotzdem wird dies immer
noch in gewissen Blättern behauptet . Der
Krieg erzeugte eben eine noch nie dagewesene
Atmosphäre von Lüge und Unwahrheit , in die
sich nicht nur ein Teil der Presse, sondern auch
leider ganze Völker einhüllen , um nur ja nicht
die Wahrheit sehen zu müssen, aber es wird
ein Erwachen geben.  Dann wird die
Abrechnung der Nationen mit denen erfolgen,
die sie so lange in die Irre gehen ließen.

5 ’/2 Millionen Man » Verluste.
Laut .Basler Nationalzeitung ' beträgt die

Zahl der russischen Osfiziersverluste von
Kriegsbeginn bis 15. August 223172 . wovon
43121 getötet . 161443 verwundet . 18 606 ver¬
mißt werden . Der Gesamtverlust an
Mannschaften beziffert sich schätzungsweise
aus » Vs Millionen.

Warum sich England am Krieg beteiligte.
Der englische Arbeiterführer Ramsen Mac¬

donald . von neuem angegriffen wegen seines
Artikels über die Ursache der Beteiligung
Englands an dem Kriege , schreibt : Sir
E. G r e p wollte den Krieg nicht, aber die
Politik , die er und seine Vorgänger befolgt
hatten , zwangen ihn  dazu . Als der Krieg
in Europa ausbrach , war er nicht frei,
ihm fern zu bleiben . Das Land willigte wegen
des Einfalls in Belgien in den Krieg ein, aber
es war der Dreiverband und nicht der
Einfall in Belgien,  die uns in den
Krieg drängten . — Wer zweifelt noch daran?

Englische Schiffsverlustc.
Nach der .Dailri Mail ' wurden im August

68 Dampfer  mit einem Gesamtinhalt von
84117 Tonnen von deutschen Unter¬
seebooten versenkt  oder durch Minen
zerstört . Dabei verloren 1178 Menschen das
Leben , darunter allein 1011 bei der Versenkung
des Transportschiffes „Royal Edward " im
Agäischen Meer . Insgesamt wurden 68 Segel-
schrffe  mit 4206 Tonnen versenkt  und
21 Mann dabei getötet.

Des Rätsels Lösung.
Der militärische Mitarbeiter der Londoner

.Morning Post ' hält die Berechnungen
russischer Offiziere , daß Deutschland neue
Soldateu nicht mehr aufbringen könne und
seine letzten Mannschaften im Felde habe , für
unzutreffend . Er glaubt , den Grund sür den
Überfluß an deutsch e n Soldaten
darin finden zu sollen, daß Deutschland die
Wahrheit über die Zunahme seiner Be¬
völkerung seit Jahrzehnten ver¬
heimlicht habe.

Javanische Munition für den Viervcrband.
Die Londoner .Times ' meldet aus Tokio:

Die Regierungsarsenale arbeiten mit voller
Kraft an der Herstellung von Munition
für die Verbündeten,  besonders sür
Rußland.  Auch die Prioatfabriken sind

zu diesem Zweck mobilisiert worden.
Londoner Zeitungen berichten . dab"°^
Munition ?- und Waffenfabrrken der
nischen Regierung jetzt ebenfalls für b;» Ne.
kündeten arbeiten . Die japanische Arm-,,
neue Gewehre erhalten , während die
Rußland geliefert werden tollen.

potitifcbe Rundlcbau,
Frankreich.

* Unter einem ungünstigen Stern siebt&
bevorstehende Wiederzusammentritt der sin?
-östtesten Vnlksnertretirna . da die vorIi-n°N'

Feldbetrages Flamtliche Nachweisung des „
Getreideoersorgung Frankreichs eine n0n
peinliche Wirkung hervorruft . Der unmittelb«.
aus dem Ackerbauministerium unterrM .,,
Herausgeber des .Economiste Europeen bl
ziffert das bis zum Herbst 1916 fehlend
Brotgetreide auf 20 Million ?»
Zentner , wodurch eine Goldausfuhrvn»
nahezu 700 Millionen Franks
erforderlich wird . Da auch die Weinlese jeite
bescheidene Erwartungen enttäuscht hat, u
werde die ganze Bevölkerung durch diese»
Mißstand , wie er seit .'dreißig Jahren kaum
einmal zu verzeichnen war . schwer getroffen.

*,Havas ' berichtet : Unter dem Vorsitzeh?z
Präsidenten für äußere Angelegenheiten , Rom
fand unter Teilnahme einer großen Anzahl
französischer Senatoren und Deputierten mit
den Abgeordneten der französisj.
italienischen Liga  eine Zusammenkunst
statt , in der das Programm des Wirtschaft-,
lebens , besonders zwischen Frankreich und
Italien , beratschlagt wurde . Der Bund U
dazu dienen . Deutschland auf wirt.
schaftlichem Gebiete zu  b ekämpfe ».
Es wurde eine neue Versammlung nach Parst
einberufen , um ein Programm aufzustellen.

England.
*Der Londoner Vertreter_ _ des .Manchester

Guardian ' schreibt, er habe Grund zu erkläre,,,
daß weder unmittelbar noch soweit man st
die Zukunft sehen könne , Aussicht sür Ein.
führung der Wehrpflicht  bestehe. ,

Rustland.
"Die Zeitungen schätzen die aus Polen

und Litauen weggeschafften Bewohner ans
4 600 000 Menschen . Die russische Regierung
beschloß, den unbemittelten  Flüchi»
l i n g e n mit 26 Millionen Rubei zu Hilfe jit
kommen. Mitglieder der Duma bildeten einen
Ausschuß , der diese Summe sür ungenüMid
erachtet , um das sü r cht e r l i che E t en üju
erleichtern , und daß mindestens 200 Millionen
Rubel erforderlich sind, um die nötigsten Be¬
dürfnisse zu befriedigen.

Balkanstaaten.
* Der Berichterstatter des .Temps ' in Sofia

meldet , daß das Verlangen  nach einem
Eingreifen in den Krieg,  das not,
vor einem Monat in der bulgarischen Öffmt
lichkeit vorherrschend war . , insolge der Eich>
vtsse an der russischen Front und infolge te
Wendung , die die Verhandlungen des »
verbandes mit den Regierungen in Athen»
Risch genommen haben , sich sehr geändeü
habe . Nock vor einem Monat habe ihm !«
Ministerpräsident selbst erklärt , er glaube niii
daran , daß die Neutralität noch lange oos-
recht erhalten werde : jetzt aber sei die Hai!«
Bulgariens durchaus im Sinne des Festhalleos
an der Neutralität.

* Das .Neue Wiener Journai ' meldet oo?
Sofia : Die serbische Heeresleitung versammelt
an der Grenze Bulgariens groffe
Truppenmassen.  Ministerpräsident
Paschitsch gab in einer Unterredung mit dein
Sonderberichterstatter des .Corriere della Sero
diese Truppenzusammenziehungen auch zu und
behauptete . Serbien sei durch den drohenden
Einfall bulgarischer Banden  dazu
gezwungen.

Asien.
* Russische Zeitungen melden aus Tokio:

Die japanische Presse verfolgt mit steigender
Beunruhigung die wirtschaftlichen Erfolge
Amerikas in China  und spricht von
einer amerikanischenGefabr.  Ainerna
bereite augenscheinlich ein Bündnis mit China
vor und gründe Banken . Dampjergcstu-
schäften usw ., weil es wirtschaftliche Macht er¬
langen wolle.

den schwärzlichen Wasserlöchern . Mit wie
wenigen mailen Farben erzielte die Natur hier
ihre Wirkung ! Welche sein abgetönte Stim¬
mung lag über dem mattgrauen Land , über
das sich der farblose Himmel so weit und
hoch ausspannte ! Weder mit dem Pinsel,
noch mit der Feder ließ sich die resignierte
Sehnsucht der einförmigen Landschaft wieder-
gebeu . Der Naiur gegenüber blieb der
Künstler doch immer ein Stümper!

Mit einem ungeduldigen Seufzer faßte
Georg die Zügel wieder fester. Vorwärts!
Er durfte sich nicht seinem künstlerischen
Schauen hingeben , sondern mußte sich über¬
legen , wie er seinen Antrag geschickt anbringen
konnte , ohne zu verraten , wie willkommen ihm
eine Abweisung eigentlich sein würde.

Bei der nächsten Wegbiegung fing schon
die lange Lindenallee an , die in gerader
Richluvg zum Lehminer Herrenhaus führte.
Ein Wallgraben umgab das stattliche Gebäude,
das einst für das reichste, mächtigste Kloster
der Mark galt . Ein Hauch von Romantik
hing noch um die alten , mit Moos bewachsenen
Türme . Durch rede Mauerjpalte drängten sich
wilde Himbeersträucher , von Epheuranken
wunderbar durchflochten. Wie ein grüner,
grotesker Kopsputz saß im Sommer solch Zweig-
und Blättergewirr auf den Säulen und
Pfetlerresten.

Auch sein „Gespenst" besaß dieser älteste
Teil des Schlosses. Spukhaste Mönche sangen
tief unten in den Gewölben ihre alten Kirchen¬
lieder . ein „weißes Fräulein " ging in mond¬
hellen Nächten die wacklige Tnrmtreppe auf
und nieder . Sie suchte den Geliebten , aber
umsonst. Trauria über ibrveraebliches Suchen

saß sie dann im tiefsten Pfeilerfchaiten und
weinte . Wer sie gesehen batte , dem begegnet
etwas Schlimmes . Meist fand er einen frühen
Tod.

„Um die Romantik dieses alten Turmes
zu besingen, ihn von allen Seiten , in jeder
Beleuchtung malen zu können — das lohnt
beinahe die Heirat mit der besitzstolzen Anne-
Marie Lehmin, " dachte Georg.

Er bog in schlankem Trabe in den ge¬
pflasterten viereckigen Hof ein. Laut klappten
die Eisen auf den harten Steinen.

Der Diener öffnete die Haustür.
„Ist die Gräfin zu sprechen ?" fragte Georg.
„Gnädige Gräfin erwarten den Baron be¬

reits ."
Der Diener übergab dem herbeieilenden

Reitknecht das Pferd und ließ Georg , der eine
unangenehme Empfindung vergebens nieder-
zuiämpfen suchte, vorangehen.

Auch im Innern des Hauses verrieten die
gotisch gewölbten Decken, die schmalen Gänge,
die hohen Bogenfenster und tiefen Nischen
deutlich das ehemalige Kloster.

„Gnädige Gräfin ist in ihrem Arbeits¬
zimmer ." bemerkte der Diener , als Georg un¬
willkürlich am Salon still stand. Ein ironisches
Lächeln verbeißend , ging er weiter.

Arbeitszimmer ! Dies Wichtigtun des
zwanzigjährigen Dämchens , die ihre Nase in
ein paar Wirtschaftsbücher stecken mochte, er¬
schien ihm lächerlich.

Die junge Gräfin Lehmin saß bei Georgs
Eintritt wirklich noch vor ihrem großen , mit
Büchern und Papieren bedeckten Schreibtisch.
Die Feder fuhr mit leisem Knirschen über die
lanae Zahlenreihe , die sie msainmenaddierte . .

Ihre frühere Erzieherin und jetzige Gesell¬
schafterin lag bequem im Schaukelstuhl >u
einer der tiefen Fensternischen und las M«
hundertsten Male ihren Liediingsroman.

Georg verbeugte sich flüchtig und schutm»
Anne -Marie die Hand.

Die heitere Unbefangenheit , mit der sie>hn
begrüßte , gab ihm seine Sicherheit wieder. .

„Sie haben sich einen nassen Tag aus¬
gewählt . um mich zu besuchen. Georg !" ,

Anne -Marie deutete dabei auf einen Sessel-
Georg sah an seinen bespritzten Stieseln

herunter . „Verzeihen Sie meinen Anzug-
Aber in den Galawagen von Retlershof . den
mein Vater mir anbot . setze ich mich mm
gern . Der ist ein gar zu vorsintflutliches
förderungsmittel . Da zog ich die «Manche
vor — trotz der lahmen Sehne ." , . . .

„Natürlich . Ich begreife es überhaupt
wie man fahren kann, wenn es möglich m z»
reiten . Wenn es sich etwas aufklärt , reite
heute nachmittag auch noch und freue nu«
Ihrer Begleitung . " . irt

„O. bei dem Wind !" Die Gesellschaften"
klappte erschrocken ihr Buch zu.wie ericproaen ror « ucq zu. , . , <.!

..Siewissen ja . liebes Fräulein , daß ich
jedem Wetter ausreite ." wies Anne-Marie
bescheidene Einmischung ab . — „Sind 0 «
Eltern gesund . Georg ?" ,

Noch von der Kinderzeit her nannten An"
Marie Lehmin und Georg Stechow sich
Vornamen , wenn auch das vertrauliche
nicht mehr getauscht wurde . . ,, ,t. t
_ „Alles beim alten ! Mama entwirft . ^Spitzenmuster . Papa geht auf die 0'
raucht , reitet schilt mit dem Inspektor Ö« *1*
und — "
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franzöftlcbe Märchen.
Im Pariser .Matin ' gibt ein angeblich

neutraler die Eindrücke wieder , die er dei
seinem Aufenthalt in Berlin gewonnen hat.
Ar erzählt den .Atatin »Lesern , daß es in den
Straßen Berlins trostlos aussehe , daß die
Deutschen kriegsmüde seien , daß auch der Fall
Warschaus sie aus ihrer Gleichgültigkeit nicht
babe ausrütteln können, und anderes , was den
Parisern gefällt , weil es nicht wahr ist.

Der von keinerlei Sachkenntnis oder von
bodenloser Verlogenheit zeugende Artikel be¬
ginnt : . Deutschland ist gegen Nachrichten aus
dem Auslande vollständig verschlossen. Ins
gleich kommt keine Nachricht , die die Regierung
nicht hineinlaffen will . . . Seit langer Zeit
k-Wtmen Nachrichten von außerhalb nicht mehr
Mi einem Volk , das die Verbindung mit
dem Ausland völlig verloren hat ." Das
ist. wie jeder Deutsche weiß , gelogen,
denn in vielen Buchhandlungen liegen
in den Schaufenstern französische, englische,
russische und italienische Zeitungen aus und
jedermann kann sie kaufen, wenn er sie lesen
will. Der Neutrale des .Matin ' straft sich
denn auch selbst Lügen , denn am Schlüsse des
Artikels erzählt der Herr von der Prinzessin
Viktoria Luise, die im Esplanade -Hotel ihr
Frühstück einnimmt : . Plötzlich nahm die Prin¬
zessin den .Matin ' zurHand . eine der Nummern
von Anfang August, in denen vom Kaiser Wil¬
helm die Rede war , und sie erklärte , indem
sie die Stimme erhob , damit man sie auch
hören könne, es sei niederträchtig , so ihren
Vater anzugreifen , der doch den Krieg nicht
gewollt habe ." —

Es spricht nicht gerade für den französischen
Geist, der sich so gerne seiner Stärke rühmt,
daß man den Lesern so etwas bieten darf . Die
Prinzessin liest also in einer Zeitung , die gar
nicht ins Land kommen kann, weil cs die Re¬
gierung angeblich nicht will . Das französische
Publikum merkt diesen vollkommenen Wider¬
spruch nicht oder , wenn es ihn merkt, läßt es üch
ihn ruhig gefallen . Das ist französisch. Mit
derselben Kritiklosigkeit, mit der die Franzosen
den blauen Dunst der französischen General¬
stabsberichte hinnehmen , nehmen sie auch das

.alberne Gewäsch des Neutralen im .Malin'
hin. Daß die Lügen handgreiflich sind, stört
sie nicht, solange sie nur angenehm sind.
Laben sie doch oft gelesen , der deutsche
Kaiser sei gefährlich erkrankt und — habe sich
an-die Front begeben!

Wie muß dieses undisziplinierte Lese¬
publikum, das sich mit schillernden Seifen¬
blasen über rauhe Wirklichkeiten täuschen läßt,
eines Tages enttäuscht sein , daß alle diese
Falschmeldungen nicht die graziösen Spiele¬
reien siegesgewiffer Schreiber , sondern die
mohlbercchneten Preßmänner einer Clique
wa« n, die von dem blendenden Licht der
Wahrheit die Bedrohung ihrer Scheinexistenz
Wien müssen. Die Poincarö , Viviani.
Delcassä arbeiten mit den gefährlichsten Mitteln,
bie sich eines Tages als völlig untauglich er¬
weisen werden . Die Lüge regiert mir kurze
Zeit.

Von Mb und  fern*
Die Fiinfpfennigstiicke aus Eisen . Über

die Ausprägung von Fünfpfennigstücken aus
Eisen wird jetzt die Verordnung des Bundes¬
rats amtlich veröffentlicht . Danach wird der
Reichskanzler ermächtigt . Fünfpfennigstücke
°us Eisen dis zur Höhe von fünf Millionen
Mark Herstellen zu lassen. Die Fünfpfennig,
imcke aus Eisen sind im gerippten Ringe zu
vragen. sie tragen auf der Schriftseite über
der Zahl , 5" die Umschrift »Deutsches Reich"
und unter dieser Zahl das Wort »Pfennig " in
wagrechter Stellung , darunter die Jahreszahl.
Äe Funfpfennigstücke aus Eisen sind spätestens
Mer Jahre nach Friedensschluß außer Kurs
Msetzen.

Leutnant v . Forstner t . Der aus der
oabeinaffäre bekannte Leutnant Freiherr
Mnther v. Forstner . Leutnant im Jnianterie-
^unent 14. ist aus dem Felde der Ehre ge-

Ei, , neuer Gefangenenaustausch . Der
^tausch ^der schwerverwundeten deutschen
und französischen Kriegsgefangenen durch die
Mweiz wird in der zweiten Hälfte des Sep-

tember neuerdings einsetzen. Die Zahl ist
noch unbekannt.

Selbstmord in der Eifcnbah ». Der etwa
60 jährige Bürgermeister Trucker von Frohn-
berg bei Schwandorf hat sich in einem Eisen¬
bahnabteil zwischen Salzburg und Neukirch
erschossen. Als man seiner Ftau die Nachricht
Mitteilen wollte , fand man sie mit einer Schuß¬
wunde in der Schläfe ebenfalls tot auf . Es
ist anzunehmen , daß Trucker zuerst seine Frau,
wahrscheinlich in Geistesstörung , tötete , dann
den Zug bestieg, um sich feibst das Leben zu
nehmen.

t Abermals eine Explosion in der Pulver¬
fabrik vo » Dnvont . Dem Bureau Reuter
in London wird aus New Dort gemeldet:
Nach einer Depesche aus Wilmington hat auf
der Pulverfabrik zu Dupont erneut eine

Zum fall von ßrodno.
Grodno bildete als Festung die Verbindung

zwischen der befestigten Bobr —Narew - und der
Nsemenlinie . die bekanntlich vollständig in unseren
Händen sind und besonders bei Kowno und Nowo-
Georgiewsk gewaltige Siegesbeute in unseren
Händen ließen . Die Festung diente ferner als
Ausfalltor für die russischen Heere , welche Preußen
belästigten . Die letzte dieser russischen Armeen
war die 10., von der sich nach ihrer Niederlage

etwa zwei Drittel der Truppen auf Grodno
zurückgezogen haben dürften . Erst Ende des
19. Jahrhunderts behelfsmäßig befestigt , bestehen
die Befestigungswerke Grodnos aus einem
doppelten Brückenkopf am Njemen . die von sieben
Forts umgeben sind. Der Durchmesser der Be-
sestignngen beträgt etwa 9 Kilometer . Daß auch
diese Werke einem modernen Angriff nicht ge¬
wachsen waren , zeigte die am 1. September er¬
folgte Eroberung der Nord - und Nordwestforts.
Mit Grodno gelangte der letzte befestigte Punkt
des russischen Verteidigungssystems in unseren
Besitz.

Explosion stattgesunden , wobei mehrere Arbeiter
getötet wurden.

Betrunkene Osfizicrssraucn in England.
Die Londoner Gerichtshöfe bringen in
letzter Zeit immer häufiger Dinge an den
Tag . die kein sehr ehrenvolles Lickt aus die
Moral der Bevölkerung werfen . Ganz be¬
sonders sind Anklagen gegen Frauen wegen
Trunksucht an der Tagesordnung . Die
Frauen , deren Männer im Felde stehen,
erhalten von der Regierung eine ansehnlicke
Kriegsuntersiützung . die sie nicht selten in
alkoholischen Getränken anlegen . Bemerkens-
wert ist. daß solche Fälle von unsreiwillg
staatlich unterstützten Trunkexzessen sich nicht
nur auf die niederen Volksschichten be¬
schränken. sondern selbst in den Familien der
abwesenden Offiziere zu finden sind. So be¬
richten die neuesten Londoner Blätter über
eine Gerichtsverhandlung , in deren Verlauf
die elegante Gattin eines Olsiziers verurteilt
wurde , weil sie die ihr voin Staate zuge¬
wiesenen Summen ganz einfach vertrank.
Der Richter selbst bezeichnete den Fall als
einen »öffentlichen Skandal ". In einer anderen
Verhandlung erzählten die als Zeugen vor¬
geladenen Schutzleute , sie hätten in einer
Straße der Vorstadt sämtliche Frauen be¬
trunken angetroffen.

Sven Hedin nach Stockholm zurück-
gekehrt . Sven Hedin ist von der Reise

nach der deutschen Ostfront nach Stockholm
zurückgekehrt. Er lobt das deutsche Heer und
die deutsche Organisation in den höchsten
Ausdrücken. Deutschland läßt sich nie aus¬
hungern und nie besiegen ; es wird nur an
einen Frieden auf der Grundlage seiner voll¬
kommenen Überlegenheit denkest. Hedin wird
jetzt ein dickes Buch schreiben , das vor Weih¬
nachten erscheint.

Feuer an Bord . Das holländische Schiff
„Rotterdam ", das bei Fallmouth Feuer an
Bord entdeckte und dieses durch Schwefel-
dämpse erstickte, fand bei der Untersuchung
nach seiner Ankunft in Rotterdam , daß immer
noch im Hinterraum des Schiffes , wo Baum¬
wolle verstaut ist. Feuer wütete . Über dem
Feuerherd befanden sich die Postsäcke, die
schweren Schaden erlitten . Von 201 Post,
säcken sind sieben verbrannt und der Rest
wurde durch Wasser beschädigt.

KriegserelgmlTe.
28. August. Die Russen werden in Kurland

bei Bautk und Schönberg geworfen . Die
Stadt Narew wird von unfern Truppen
besetzt. Heeresgruppe Prinz Leopold von
Bayern gewinnt die östlichen Ufer der
Lesna -Prawa . — Heeresgruppen . Mackensen
treibt den geschlagenen Feind vor sich her.
deutsche Reiter werfen eine feindliche
Kavalleriedivision bei Samary . — Deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen unter
Führung des Generals Grafen Bothmer
brechen den Widerstand der Russen an der
Zlota -Lipa.

Zeichnet die Kriegsanleihe!

29. August. Truppen der Heeresgruppe von
Hindenburg durchbrechen das Waldgelände
östlich von Augustow und gehen östlich von
der Stadt Narew vor . Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern nähert sich Szereszowo.
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz werden
die Russen hinter den Koropiece -Abschnitt
zurückgeworfen. — Ein deutsches Fliegerge¬
schwader bombardiert Paris und Um¬
gebung.

30. August. Armee v. Eichhorn geht nordöst¬
lich von Olita vor . Lipsk am Bobr wird
erstürmt . Die Russen werden bei Sucbopol
und Szereszowo aus ihren Stellungen ge¬
worfen . bei Kobryn geschlagen.

31. August. Truppen der Herresgruppe von
Hindenburg gehen gegen die Eisenbahn
Grodno - Wilna vor . Bei Grodek gaben
die Russen ihre Stellungen am Osiranü des
Forstes von Btalystok auf . — Heeresgruppe
Brinz Leopold von Bayern geht zum Teil
über den obern Narew und dringt auf
Pruzana vor . — Heeresgruppe v. Mackensen
wirst seindliche Nachhuten am Muchawicc-
Abschnitt. — Die Österreicher dringen in
der Ukraine vor und gehen gegen die
Festung Luck vor.

1. September . Heeresgruppe Prinz Leopold
von Bayern hat den Oberlauf des Narew
überschritten . Heeresgruppe v. Mackensen
wirft auf der Verfolgung den Feind allent¬
halben . — Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz stürmt Armee Graf Bothmer die
Höhen des östlichen Strypa - Users und
dringt hinter den weichenden Russen nach.
— Die Festung Luck wird im Sturm ge¬
nommen . Die Russenlinie wird bei Bialy-
KamieninNordgalizien durchbrochen . Zborow
wird von der Armee Graf Bothmer genommen.

2. September . Truppen der Heeresgruppe
v. Hindenburg erstürmen den Ort Czarno-
kowale und die äußeren Forts der Westfront
der Festung Grodno . Heeresgruppe Prinz
Leopold von Bayern erkämpft den Austritt
aus dem Bialowieska -Foist . Die Jasiolda-
Übergänge im Sumpfgebiet nördlich von
Pruzana werden genommen . Heeresgruppe
v. Mackensen überschreitet in ihrer ganzen
Front den Muchawiec - Abschnitt . Oster-
reich-ungarische Truppen besetzen Brody . —
Der englische Transportdampfer »Saws-
land " wird von einem deutschen Untersee¬
boot im Ägäischen Meer torpediert und ver¬
senkt. Die russischen Behörden flüchten aus
Tarnopol.

3. September . Kavallerie der Heeresgruppe
v . Hindenburg erstürmt den befestigten
Brückenkopf bei Lennewaden nordwestlich
von Friedrichstadt . Bei Merecz werden die
Russen geworfen . Die Unfern erreichen den
Njemen zwischen Augustowkanal und Swis-
locz. Bei Grodno gehen die Unfern über
den Njemen und besehen die Stadt.

Mas England fehlt.
Die dunkle Mode in London.

Bereits nicht lange nach Ausbruch des
Krieges verließen Londoner Damen ,entrüstet
ihre Schneiderin , weil diese eine besonders
schöne Farbe für die Toilette nickt mehr
liefern konnte. Seitdem haben sich die
englischen Schönen damit abstnden müssen,
aus eine bunte Pracht ihrer Kleidung zu ver¬
zichten. „Die deutschen Farbstoffe fehlen."
das ist die ständige Antwort , die die Damen
auf ihr Verlangen nach besonders anziehenden
und leuchtenden Stoffen erhalten , und in den
Schaufenstern sieht man nur noch dunklere
Stoffe in »natürlichen Tönen ". »Dauert der
Krieg noch lange ." so äußert sich ein Sach¬
kenner in einem Londoner Blatt , »dann leben
wir Londoner in einer Stadt von TrauertuÄ.
und alles um uns ist dunkel und düster wie
bei einem Begräbnis . Woche um Woche wird
die Sache schlimmer, und bald werden wir in
der Mode , nichts mehr sehen als eine ein¬
tönige Gleichheit der Färbung in Damen»
und Herrenkleidung . Alles muß sich dann in
Schwarz oder Weiß kleiden , und höchstens
wird sich noch ein Grau oder irgendeine
natürliche Farbe dazwischen wagen ."

Die Londoner Männerwelt findet sich
leichter in diesen Zustand als das schönere
Geschlecht. Für die Herbstmode haben jetzt die
führenden Londoner Herrenschneider die
Losung ausgegeben : dunkle Stoffe und nur
diese sind wirklich modern und vornehm . Sie
weisen es zwar entschieden zurück, daß bei
dieser Wahl der Mangel an Farbstoffen die
Hauptrolle spiele : sie wollen den Anschein
erwecken, als ob sie freiwillig taten , wozu sie
doch gezwungen sind. Jedenfalls bewegten
sich die Modefarben der Londoner Herren¬
welt noch nie in einer so dunklen Skala wie
in diesem Jahre . Ein Dunkelgrau ist schon der
hellste Ton , den man sich gestattet , und höch¬
stens wird daneben noch Marineblau ge-
duldet . Vom Tiesschwarz bis zum Dunkel¬
braun herrschen sonst die trüben ernsten Töne
einer farblosen Stoffwahl vor . und so werden
die englischen Herren in einer durch den
Mangel an Farbstoffen erzwungenen und
durch die Mode befohlenen Trauerkleidung die
rechte Tracht angelegt haben , in der sie den
gewiß nicht erfreulichen Ereigniffen der
Zukunft entgegengehen.

Vermischtes.
Die Lastautoinobile im Kriege . In der

.Stampa ' werden Angaben über die Zahl der
Last -Automobile gemacht, die sich im Kriegs¬
dienst befinden. Im Ganzen sollen es 280 600
sein. Diese große Ziffer wird folgendermaßen
verteilt : Frankreich soll 90 000, Deutschland
70 000, England 85 000, Österreich 25 000, Ruß¬
land 10 000 Automobile haben , die sich zum
Befördern größerer Lasten eignen. Luxus¬
wagen usw. sind in den Zahlen nicht einbe¬
griffen . Die Franzosen berichten, daß ihnen
ihre Autobusse besonders in der ersten Zeit
des Krieges sehr wichtige Dienste geleistet
haben . Am zweiten Tage der Mobilisierung
sollen 500 Pariser Autobusse je 40 Mann an
die belgische Grenze bejördert haben , und am
nächsten Tage suhren etwa weitere 1000 den
gleichen Weg.
LÜ- - W

Goldene Morte.
Jetzt oder nie , so muß die Ehre immer

sprechen : ihre Stunde , ja ihre Minute ist
immer da : sie kann nichts verschieben, sie
darf nichts von der Gelegenheit und dem
Zufall hoffen : ihr Gesetz bleibt immer das
Kurze und Runde : Tue . was du mußt , singe
oder stirb, und überlaß .Gott die Entscheidung.

E. M . Arndt/
Wir sind Goitcs und kehren zu ihm zurück.

DRUCK: H. ARIHQT’SVE31.A3M.3.H., OERUfl. 1Y1.. ».

wirtschaftet nach einer veralteten
höbe, Georg ." Die klugen, blauen Augen

Mädchens sahen ihn mit ruhiger
AMlichkert an . »Kein Wunder , daß es mit
^N ^ hof nicht vorwärts gehen will ! Ich

^ 2hrem Vater gern abpachten . Die
.9^Enzen aneinander . Mein Verwalter

fceaufficüiigen. Mir macht die
lnÄ e Arbeit Freude . Ihr Vater ist seine
ick ™n- un ^ ich hätte die Garantie , daß

m Rettershof steckendes Kapital
°^ herausw,rtschafte und nicht verliere ."
»« erlreren würden Sie das Geld auf keinen

!,L -.entgcgnete Georg , hochfahrend . Ihre
fraiS« 6t0e S ut,e iet3tE it)n- »IG haste

fraî eno’^ a,t{e Lehmin wurde rot . Ein schal!»
>ick Leß ihren ernsten Mund plötz-
G°„,^ eich und lieblich erscheinen. Sogar
Ccknni? °? Stechow . den ihre blonde , kräftigee>ncX, lt oar nicht anzog. mußte sich
frübU krr. daß sie in diesem Augenblick
^gend 5« r Alles an ihr atmete Leben,
frie mr Gesundheit , die klaren blauen Augen,
tvacki-^ e Gesichtsfarbe, die üppige , hochge-

DjUe Gestalt . „Wieso '«" fragte sie.
^Nttcki.m bseUschafterin ging leise, irgend eine
sich überi/üS”9 niurmcInö ' hinaus , «sie fühlte

Hjemanb beachtete ihr Verschwinden,
nicht,tn ? beantwortete Anne -Mories Frage
!Goss.̂ leich. Erst nach einer Weile unent-
^tüyj^ nÄauderns sagte er stets: »Ich bürge

!ur  bie Schulden meines Vaters,
^oi i roir, Ihnen dereinst Ihr Kapital nicht

en. so gehört Ihnen Rettershof ." j
ne-Marie schüttelte den Kops. Ein paar *

Minuten blieb sie auch stumm. Dann streckte
sie plötzlich Georg die Hand hin . „Wir kennen
beide die Wünsche Ihrer Eltern und meines
teuren verstorbenen Vaters ." sagte sie herzlich.
»Wenn wir diese Hoffnungen erfüllen, sind alle
Scywierigkeiten gelöst."

Diese Offenherzigkeit kam ihm doch über»
lah he fassungslos erstaunt an.

Aber Anne -Marie war völlig davon durch¬
drungen . daß jedermann beseligt sein müsse,
den tie erwählte . Darum gab sie sich gar
kerne Mühe , sein Staunen anders als zu ihren
Gunsten zu deuten . »Ihr Vater sprach mir
bereits von Ihren geheimen Wünschen, Georg ."

»Hol ihn der Kuckuck dafür !" dachte
Georg ärgerlich . Trotzdem fing die Szene an.
ihn zu belustigen . Er war gespannt aus die
Entwicklung , wie wenn er Zuschauer und
nicht Mitspieler bei einer intercflanten Auf¬
führung sei. »Mein Vater ist sehr voreilig,
denn wie wenig habe ich zu bieten !" meinte er.

»In der Lage märe wohl jeder Mann mir
gegenüber ." Anne -Marie warf siolz den Kopf
zurück. »Aber , das schreckt keinen ab. Im
Gegenteil — ich muß mich verloben , nur
allein um mich meiner Bewerber zu er¬
wehren ." Sie lachte lustig wie ein Kind bei
einem drolligen Einfall . »Daß Sie nicht reich
sind. Georg , das schadet nichts . Ich bin reich
genug für uns beide . Ihre Künstlergrillen
stören mich auch nicht. Die werden erstens
wohl mit der Zeit vergehen , zweitens bin ich
gewöhnt , selbständig zu handeln und möchte
darin auch reine Änderung eintreten lassen.
Ich beschranke Sie nicht in Ihren Lieb¬
habereien , dafür behalte ich mir die Bewirt¬
schaftung von Lehmin allein vor ."

Georg ließ Anne - Maries Hand nach
kurzem Druck wieder fallen . Sie hielt die
Finger jetzt kose im Schoß verschlungen . In
dem Blick, mit dem sie ihn maß , las er doch
ein leises Befremden über seine kalte Zurück¬
haltung.

»Selbstverständlich möchte ich Ihren Ent¬
schluß nicht beeinflussen, Georg ."

»Mißverstehen Sie mich nicht, Anne -Marie !"
stel er schnell ein. »Ich danke Ihnen für
Ihre Offenheit . Ihr Vertrauen . Ich verkenne
auch nicht , wie viel Sie jedem Manne zu
bieten haben . Aber ich bin ein Sonderling.
Mir geht meine Kunst über alles . Ich muß
weiter streben, weiter lernen . Ich will jetzt in
München studieren ."

»Wissen Ihre Eltern das ?"
»Ja ."
»Und ffnd sie einverstanden ?"
»Nicht ganz . Ader das Hilst ihnen nichts.

Ich bin entschlossen."
Anne-Marie dachte nach . „Nun ." sagte sie

dann , „von einer Heirat könnte vorläufig doch
noch keine Rede sein. Vor meinem einund¬
zwanzigsten Jahre möchte ich keinesfalls hei-
raten . Überdies sind bauliche Veränderungen
in Lehmin unbedingt erforderlich . Der alte
Turm stürzt demnächst ein - "

„Um des Himmels willen lassen Sie den
unangetastet ! Stützen Sie ihn , aber ver¬
derben Sie nicht die ganze Romantik und
Poesie von Lehmin !"

,/Äa spricht wieder der Künstler ."
»Ja , der ist untrennbar von mir , den müssen

Sie mit in Kauf nehmen . Anne -Marie ."
, Sic nickte. »Ich bins zuirieüen . Sie sind
ia zum Glück nicht nur kunst-, sondern auch

sportliebend . Reiten Sie heute mit mir über
die Felder von Lehmin — hinein in die
Tannenwälder — es wird Ihnen gefallen."

In ihren Augen lag der ganze Siolz der
reichen Erbin , die dem Auseiwählten klar
macht , wie hochbegnadtgt er durch sie sein wiro.

»Sie wollen also wirklich den verschrobenen
Maler zum Mann haben , Anne-Btarie ?"

»Nein — meinen Jugenügespielen . den
Sohn meines guten alten Onkels Stechow
will ich." entgegnete sie rasch. »Damit ersülle
ich zugleich meines Vaters liebsten Wunsch."

»Ist es nur der Wunsch des Verstorbenen,
der Sie bestimmt. Anne-Marie Georg formte
es nicht kaffem diese Frage zu stellen.

Wieder errötete sie ein wenig . „Vielleicht
nicht ganz allein, " sagte sie endlich leise, halt»
widerwillig.

Er nahm noch einmal mit mehr Wärme
ihre Hand und zog sie an die Lippen. »Ich
fürchte, ich fürchte, Anne-Marie , Sie machen
heute einen dummen Stretch ."

Sie mußte über den humoristischen Seiten¬
blick. mit dem er sie musterte. lächeln. »Gehen
Sie jetzt nur ruhig nach München und slu-
dieren Sie dort , so viel Sie wollen," bestimmte
sie heiter . »Wenn Sie wieder kommen, werden
wir unsere Verlobung veröffentlichen. Nur
Ihre Eitern und unsere nächsten Verwandten
sollen vorläufig davon wissen. Ich glaube,
wundern wird sich niemand . Alle werden
diesen Ausgang längst geahnt haben . Vor
Jahrhunderten sind die Güter Lehmin und
Reitershof schon einmal in einer Hand ge¬
wesen . Wie hübsch, daß es nun noch einmal
zusammentomintl"
4« i (Fortsetzung folgt-t v



verbretteste Zeimag in ^amoerg uuq urngtaciw.

Letzte Nachrichten.
WTB . Großes Hauptquartier, 8. Sept.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien
gestern früh vor Middelkerke,  beschoß
vormittags Westende und nachmittags Ostende.
Dar dem Feuer unserer Küstenbatterien zogen
sich die Schiffe wieder zurück. Militärischer
Schaden ist n i cht a n g e r i cht et . In Ostende
wurden zwei belgische Einwohner getötet , einer
verletzt . An der Front verlief der Tag im
übrigen ohne besondere Ereignisse . Ein be¬
waffnetes französisches Flugzeug wurde nörd¬
lich von Le Mesnil (in der Campagne ) von
einem deutschen Kampfflieger ab ge sch offen.
Es stürzte brennend ab . Die Insassen sind tot.
Ein feindlicher Fliegerangriff auf Freiburg
im Breisgau  verlief ergebnislos.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.
In der Gegend von Daudsewas  sind

unsere Abteilungen im weiteren Vorgehen.
Truppen des Generals v. Eichhorn  setzten
sich nach Kampf in den Besitz einiger See¬
engen bei Troki -Nowe (südwestlich von Wil¬
na ). Zwischen Zeziory und Wolko-
wvsk  schreitet der Angriff vorwärts . Wolko-
wysk selbst und die Höhen östlich und nord¬
östlich davon sind genommen . Es Wurden
2800 Gefangene gemacht und vier Maschinen¬
gewehre erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern.
In der Gegend von I z a b e I i n (südöst¬

lich von Wolkowysk ) ist der Feind geworfen.
Weiter südlich ist die Heeresgruppe im Vor¬
gehen gegen die Abschnitte der Zelw -Ianka
und Rozanka . Nordöstlich von Pruzana
dringen österreichisch-ungarische Truppen durch
das Sumpfgebiet nach Norden vor . Cs wur¬
den rund 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Die Kämpfe an der I a s i o l d a und öst¬
lich von D r o h i c z y n dauern an.
Südöstl. Kriegsschauplatz.

Russische Angriffe bei T a r n o p o l sind

abgeschlagen . Weiter südlich in der Gegend
westlich von O strow  ist ein Vorgehen des
Feindes durch den Gegenstoß deutscher Trup¬
pen zum Stehen gebracht.

Die heutige russische Veröffent¬
lichung  über die Niederlage von zwer
deutschen Divisionen , die Gefangenahme von
150 Soldaten und die Eroberung von 30
deutschen Geschützen und vielen Maschinenge¬
wehren ist frei erfunden.  Kein deutscher
Soldat ist auch nur einen Schritt gewichen,
kein Geschütz oder Maschinengewehr ist in
Feindeshand gefallen . Hingegen warf der
erwähnte Gegenstoß deutscher Regimenter den
vordringenden Feigd weithin zurück. Eines
davon machte 250 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Lokaler und vermischtes.
* Eamberg, 9. Sept. Heute und Morgen

begehen unsere jüdischen Bürger das Neu¬
jahrsfest , den Beginn des Jahres 5676 . Am
18. Sept . ist das Bersöhnungsfest , worauf am
23 und 24. Sept . das Laubhüttenfest folgt,
das am 30. Sept . bezw. 1. Oktober sein
Ende findet.

„Die schöne Zeit der dicksten Kartoffeln
ist wieder da," schreibt der „Nass. 330te„
dem am Samstag ein Leser des Blattes W
Riesenkartoffeln vorlegte . Die eine wog p,
die andere 1 ' /- Pfund Zollgewicht. <xin
staunender Bewunderer dieser dicksten Kartoffel
äußerte den patriotischen Gedanken , man sM.
eine Auswahl solcher Riesen -Erdäpfel
englischen Aushungerungsminister Lord Chur¬
chill eine Viertelstunde lang an den ungläubigen
Schädel werfen , dann würde er sich sicher,u
einer anderen Meinung bekehren.

* Erbach im Odenwald, 8. Sept.
hiesigen Kreise ist das Verbot des Kuchen,
backens für die Samstage und Sonntage von
jetzt ab aufgehoben . An diesen Tagen darf
also Kuchen gebacken werden.

AMMIese Mi WWseMl.
MWsl'AMMesse» Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung, Lamberg.

KW-WAW.
Wir schließen neue Lebensversicherungen mit Knegsrrsiko

für alle Kriegsteilnehmerzu günstigen Bedingungen ab.
Zahlung der vollen versicherten Summe auch im Krregstodes-

falle garantiert.
! Keine  Nachschußverbindlichkeit!

Kostenfreie Angebote durch uns direkt oder unsere Vertreter.

Danksagung.

Kismet
MW-MWWS MlWlt

(Alle MlWeburm gegrünm 1855.)
General -Vertretung Frankfurt a . M . Niddastraße 39.

5ubdirektor Schmidt.
Gleichzeitig empfehlen wir uns als Zeichnungsstelle für die

dritte Kriegsanleihe.

p öuf
die Kriegsanleihe

2000  Hm. « e»MW
werden am Montag , den 13. September 1915 , vormittags 9 '/-
Uhr anfangend , aus dem Waldbezirk Wörsch, Distrikt „Hirsch-
born 65 " an Ort und Stelle versteigert.

Etwa 20 Minuten von der Eisenbahnstation Lamberg
entfernt . Gute Abfahrt.

Die Versteigerung vom 6. lfd . Mts . ist genehmigt und
das Holz kann abgefahren werden.

Eamberg, den 8. Septbr. 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

?ür die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der Krankheit sowie bei
der Beerdigung unserer innigstgeliebten
Tochter, Schwester, Schwägerin , Enkelin
und Tante,

Jungfrau

Chrijtina Burdy
^üüüiJöHi&imr

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstraße 42) den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauischen
Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzah¬
lung auf die Kriegsanleihen werden 5 'U°lc  und , falls Lan¬
desbankschuldverschreibungen verpfändet werden , 5% berech¬
net . Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten
wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls die Zeich¬
nung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden , den 1. September 1915.

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge : halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Anlagen
sowie

:«>: Veränderungen und Reparaturen
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgeschäft,

Telefon 44. C a m b e r g . Telefon

sprechen wir hiermit Herrn Pfarrer Dr.
Bertram für  die trostreichen Worte am
Grabe , dem Marien-Verein, dem Männer¬
gesang -Verein sowie den Schulkameraden
für die erwiesene letzte Ehre sowie
allen anderen Teilnehmern an der Be¬
erdigung unseren herzlichsten Dank aus.
Ferner danken wir den Kranzspendern
und den Teilnehmern an den drei Ge¬
betsabenden in der Pfarrkirche.
Im Namen der trauernden Hinterblieben:
Familie P. Carl Burdy.

Camberg, Rußland, Bonn a. Rh.,
Limburg (Lahn), den 9. Sept . 1915.

MM Ott HiKwittn tontesösnf.o o o o o o o o o o o o oc >< > oooo < >
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auf die

3 . Kneasanlcihr
werden von uns spesenfrei entgegengenommen.

eichnungslchl ' u
Mittwoch, den 22. September,

mittags\ Uhr.
Der Borstand.

Herr Uanife, Kunstmaler*

M
M
XO
ö°
op&
M

0°
Oqcx
°0
°0cx

Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkarten ntftRfickantwort,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifhänderf.Zeitnngen

sowie

Fel dp ostkouverts n. Briefbogen.

Wfeiwl
zu haben bei

Johann Schmidt,
„Itaffoaer So?"

Papiergeld

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofftraße , neben der Post

für
goldenen Grund“

mit feiner«
Neben - Ausgaben:
„Wiirgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

gefunden.
' Näh . i. d. Ervedition d. Blattes.

wird am 18. September seinen Vertreter , Herrn Auerbach
nach Lamberg und Umgebung auf längere Zeit entsenden
um Aufträge für Vergrößerungen in Schwarz, Aquarell usw.
nach guten sowie nach schlechten Photografien von Verstor¬
benen und Gefallenen aufzunehmen, ohne Leistung von An¬

zahlungen.
Vergrößerungen mit Kriegsaufmachung zur Ehrung der

Gefallenen.
Muster -Vorlage von Vergrößerugen verschiedener Ausführung.

MMgroMe MMinen im Freien unö im Zimmer.
Vor Schwindlern , die Bestellungen gegen Anzahlung aufneh¬
men , sowie vor Bestellen bei den Firmen der Bergrößerungs-
fabrikation wird wegen Minderwertigkeit der Bilder gewarnt.

Hochachtungsvoll
H. Ianik , Kunstmaler.

Alleiniger Verfertiger sämtlicher Aufträge . - Akademisch aus¬
gebildet unter der Leitung berühmter Professoren auf der

Königlichen Kunstakademie zu Cassel.
Viele große Anerkennungen.

Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch -und Schreibmaterialien-

Handlungen).
Nassauischer Allgemeiner

Bruchbinden . Leibbinden,
) Irrigator , Eisbeutel,
: Mullbinden, Verbandwatte.
| Jnhallations - Apparate,
j Klistier - Spritzen , u . s. n>-
! Große Auswahl in
Waiur - Kaar zöpfeli.

Ferner empfehle mi ch im ^
§r  Zahnziehen.

I pro Zahn 1. - Mark.
; Schmerz!. Zahnziehen1.50 M«

Achtungsvoll
Paul Reichmaniij

Heilgehilfe.
Camberg, Strackaalie

K
für das Jahr 1916.

Redigiert von W . Wittgen . - 72 S . 4°, geh . - Preis 25 Pf.
Inhalt : Gott zum Gruß ! - Genealogie des König¬

lichen Hauses . - Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr
1916 . — Zuversicht , von Dr . E . Sprelnrann . —
Steinheimers Heinrich, eine Erzählung von W. Witt¬
gen .— Mutter , Skizze von Else Sparwasser . — Marie
Sauer , eine nassauische Dichterin, von Dr . theol. H.
Schlosser . - Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte
von Marie Sauer . - Eine deutsche Heldentat . —
Vermischtes. — Anzeigen.

Zeitung in Camberg
u.Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird , daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg haben!

Zeldpostbriefe
für unsere Soldaten im Felde,
mit VlieWvier unö Coiwerk.
öulMiilkerei Wich. Ammelung
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